
64

Hund Schweiz 2 | 2025

Michaela Tschuor, Mitte-Regierungsrätin des Kantons Luzern, mit dem Havaneserrüden Huutsch
und dem DeutschenWachtelhund Samy. Markus Kocher

Auf einen Kaffee mit Michaela Tschuor

Wennder Hund
zumHeiratsvermittler
wird



65

Seit Juli 2023 istMichaela
Tschuor (Mitte) Gesundheits-
und Sozialdirektorin des
Kantons Luzern.Wir haben die
Besitzerin zweier Deutscher
Wachtelhunde und eines
Havaneserrüden an ihrem
Wohnort inWikon zu einem
Kaffee getroffen.

«Meinen ersten Hund, einen 14 Wo-
chen alten Patenhund namens Hanoi
aus der Schweizerischen Blinden-
führhundeschule Allschwil, habe ich
während des Studiums bei mir auf-
genommen. Hanoi war sehr verspielt
und anhänglich, und es war extrem
hart, als ich sie nach ihrer Grundaus-
bildung im Alter von etwa anderthalb
Jahren an die Blindenführhunde-
schule zurückgeben musste. Völlig
überraschend kam nach ein paar
Wochen ein Anruf von der Schule,
dass sich Hanoi nicht als Blinden-
führhund eigne und ich sie – falls ge-
wünscht – zurückhaben könne. Was
für eine Frage!

Hanoi ist dann viele Jahre ein fester
Bestandteil unserer Familie gewesen
und letztlichmit 14 Jahren an Alters-
beschwerden gestorben. Nebenbei
war sie auch Partnervermittlerin,
habe ich doch meinen Mann durch
Hanoi kennengelernt. Während ei-
nes Spaziergangs hat sie sich an der
Pfote eine Verletzung zugezogen, die
ich in einer Tierklinik behandeln
liess. Der zuständige Assistenzarzt
hiess Flurin Tschuor und die Ge-
schichte nahm ihren Lauf …

VomHavaneser zumDeutschen
Wachtelhund
Nach dem Tod von Hanoi dauerte es
ungefähr ein Dreivierteljahr, bis ein
neuer Hund in unseren Haushalt
einzog. Das kam so: Als Tierarzt hat
mein Mann viel Kontakt zu Züchte-
rinnen und Züchtern und wurde auf
eine Havaneserzucht im Kanton
Baselland aufmerksam. So zog bald
Huutsch, ein kleiner Havaneserrüde,
bei uns ein. Da ich zu diesem Zeit-
punkt bereits in der Kommunalpoli-

tik aktiv war, wollte ich einen Hund
an meiner Seite, der mich begleiten
kann. So kam es, dass Huutsch in
seinen ersten Lebensjahren an Sit-
zungen des Gemeinderats, von Kom-
missionen oder des Vorstands des
Pflegeheims teilnehmen durfte. So-
mit ist er quasi zum Geheimnisträger
geworden.

Ein paar Jahre später zog dann Raven,
eine Deutsche Wachtelhündin, und
später ganz unverhofft auch ihr Halb-
bruder Samy bei uns ein. Weshalb
Deutsche Wachtelhunde? Die Ant-
wort ist relativ einfach: Mein Mann
kommt aus einer Bündner Jägerfami-
lie, und es war sein grosser Wunsch,
nach seiner Ausbildung zum Bündner
Patentjäger Jagdhunde zu halten.
Heute ist Flurin zusätzlich Revierjäger
im Jagdrevier Zofingen und Wikon
und geht mindestens zwei- bis drei-
mal pro Jahr auf die Revierjagd.Wenn
immer möglich amte ich dabei als
Treiberin. Während Samy beim Stö-
bern und auf der Nachsuche sehr
konzentriert arbeitet, nimmt es Ra-
ven lieber etwas rasanter.

Apropos Raven: Auf keinen Fall ver-
gessen dürfen wir, dass sie Anfang
November des letzten Jahres ihren
ersten Wurf, vier kleine Wachtel-
hundewelpen, zur Welt gebracht
hat. Am 11. Januar sind alle Welpen
gleichzeitig an ihre neuen Besitzer
übergeben worden. Der zweite Wurf
ist auf 2026 geplant.

«Rasseverbote müssten auf
nationaler Ebene erfolgen»
Da mir als Gesundheits- und Sozial-
direktorin des Kantons Luzern unter
anderem der Veterinärdienst unter-
stellt ist, habe ich auch beruflich oft
mit Tierschutz, Tierhaltung und Tier-
gesundheit zu tun. Aktuell beschäftigt
uns insbesondere die Ausbreitung der
Vogelgrippe. Auch beobachten wir die
Maul- und Klauenseuche (MKS) im
Ausland. Glücklicherweise ist die
Schweiz frei von MKS. Aber auch
Hundehalter:innen dürfen auf uns
zählen. So haben wir am 1. Januar
2025 einer Teilrevision des kantona-

len Hundegesetzes zugestimmt, das
neu auch Assistenzhunde im Kanton
Luzern von der Hundesteuer befreit.
Zum Thema wird immer wieder auch
die Frage nach dem Sinn einer obli-
gatorischen Hundeausbildung. Der
Kanton Luzern kennt auf Verord-
nungsstufe das Obligatorium der
Hundeausbildung. Halter:innen, die
einen Hund aus dem Ausland einfüh-
ren, sowie Ersthundehalter:innen ha-
ben demnach innert 18Monaten nach
Erwerb eines Hundes mit diesem das
Nationale Hundehalter-Brevet (NHB)
zu bestehen. Diese niederschwellige
Prüfung soll dafür sorgen, dass alle
bei der Haltung und Erziehung ihres
Hundes zumindest gewisse Mindest-
standards erfüllen.

Bezüglich der derzeit viel diskutierten
Verbote bestimmter, offenbar beson-
ders gefährlicher Hunderassen wie
American Staffordshire Terrier, Bull
Terrier oder Rottweiler, die in einigen
Kantonen in den letzten Wochen und
Monaten in Kraft getreten sind, fährt
der Kanton Luzern eine liberale Linie.
Bis anhin sind in unserem Kanton alle
Hunderassen erlaubt, und ich teile
hier die Meinung unseres Veterinär-
dienstes, dass, wenn man überhaupt
über Rasseverbote nachdenkt, diese
nicht auf kantonaler, sondern auf na-
tionaler Ebene erfolgen sollten. Alles
andere finde ich eine halbbatzige
Pflästerlipolitik, die unter dem Strich
nicht besonders viel bringt.»

Aufgezeichnet: Markus Kocher


